
 

AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 

vom 18.04.2019 
 

Ein gemeinsamer Rundbrief von AG Ostmitteleuropa (AGOM) e.V. Berlin 
und Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin.  

Die hier niedergelegten Informationen decken sich nicht in jedem Fall 
mit unseren Ansichten! 

Auf lag e: Verteiler von rund 1.4 00 Konten  
 

www.ostmitteleuropa.de                www.westpreussen-berlin.de 

Anschrift der Redaktion: agom.westpreussen.berlin@gmail.com 
Landsmannschaft Westpreußen e.V., Brandenburgische Straße 24 - Steglitz, 12167 Berlin  

Ruf: 030-257 97 533 (Büro), Fax-Nr.: auf Anfrage 
Postbank Berlin, IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF,  

LM Westpreußen 

 
Reda ktionsschluss:  

18 .0 4 .2019 , 12:0 0  Uhr  
Der Rundbrief Nr. 74 9   erscheint v oraussichtl ich am 0 2 .0 5 .2019  

 

I n h a l t s v e r z e i c h n i s                                                        (Seiten 1 - 5) 

Predigt von Pfarrer Steffen Reiche am Sonntag (Judica), 07. April 2019              (Seiten 6-13) 
Editorial: Der 60. Fischer-Weltalmanach soll der letzte sein!  Ă.. das Ende einer Ära! ï Wie Digitalität Kultur 
und Bildung zerstört ï Was tun unsere staatlichen und wissenschaftlichen Einrichtungen gegen einen 
tödlichen Trend?                                                                                                        (Seite 14)   
 

A.  a) Leitgedanken                                                             (Seite  15) 
ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 

 

A.  b)  Forderungen  und Grundsªtze                                        (Seiten 16 - 21) 
01) Der Deutsche Hochschulverband (DHV) gegen Denk- und Sprechverbote   
      an Universitäten: ĂFreie Debattenkultur muss verteidigt werdenñ 
02) Wegweiser auf den Autobahnen mit deutschen Ortsnamen. Resolution der  
      Sudetendeutschen Landsmannschaft in Österreich   
<BdV-Leitwort für 2018 ist Bilanz und Auftrag: ĂUnrechtsdekrete beseitigen ï  
         Europa zusammenf¿hrenñ> 
<Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken!> 
<BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung> 
<Das Hamburger Marienburg-Archiv 2018 nach Marienburg / Malbork überführt> 
<Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!> 
 

  A.  c) Mitteilungen                                                                   (Seiten  22 - 32)   
01) A.E.Johann-Preis 2019                                                                                           
02) Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer          
      Einrichtungen                                                                                                                                          Ʒ 

mailto:agom.westpreussen.berlin@gmail.com


 

      Seite 2 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 
03)  Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
       Landeskunde Westpreußens 
04)  Das Schlesische Museum zu Görlitz und die Kulturreferentin für     
       Schlesien laden zu drei Ausstellungseröffnungen ein  

05)  Marcel Krueger wird Stadtschreiber in Allenstein/Olsztyn 2019. Der  
       Schriftsteller und Übersetzer berichtet ab Mai aus dem Herzen Ermlands 
06)  Beauftragter Dr. Bernd Fabritius fordert mehr Einsatz der Kirchen für  
       Spätaussiedler 
 

A.  d) Berichte                                                                           (Seiten  33 - 57) 

01) Jahresempfang des Bundes der Vertriebenen (BdV) mit Bundeskanzlerin  
       Angela Merkel 
02)  Bund der Deutschen Bevölkerung in Gdingen: Bericht von der Gedenkveranstaltung  
       zum 74. Jahrestag des Untergangs der Evakuierungsschiffe 

      03)  Landeskulturtagung der Landsmannschaft Ostpreußen in Bayern 
04)  Perzi: Gemeinsames Geschichtsbuch wäre vor 20 Jahren unmöglich gewesen 
05)  Gasthaussterben auch in Prag? 
06)  Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler und deutschen Minderheiten neu     
       Aufgestellt. Mitgliederzahl und Vorstand verdoppelt ï Starkes Signal der Union an  
       wichtige Bevölkerungsgruppen  
 

A.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                          Seite 58  
01) Literarische Landkarte deutschmährischer Autoren 
 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                                  Seite 59                                      
01) Alfred Dreher verstorben 
 

B.  Veranstaltungen in Berlin und Umland                           (Seiten 60 - 89) 
01)  13.05.19, WBW, Dipl.-Geogr. Reinhard M. W. H a n k e, Berlin: Das Museum des  
        Zweiten Weltkriegs in Danzig. Entstehung und Streit. (Mit Medien). 
02)  24.05.19, AGOM, Frau Dipl.-Geologin Dr. Gerda  S c h i r r m e i s t e r , Berlin:  
       Geschichte Berlins - eine Geschichte in Stein. (Mit Medien). 
 03)   2019, BdV-Frauenverband: Bitte nachfragen!       
04)   20.05.19, Sudetendeutsche Gesellschaft: Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ï  
        Vorstellung und Wirkung der Stiftung. Referent: Sven Oole 
05)   26.04.19, Gesellschaft für pommersche Geschichte, Altertumskunde und Kunst e.V.:  
        Der Greif auf der Motorhaube. Von der Nähmaschine zum Automobil ï Visionen  
        eines pommerschen Unternehmers. Vortrag von Manfried Bauer (Stoewer-Museum  
        Wald-Michelbach).                                                                                                   
06)  08.05.19, Breslau Stammtisch Berlin: Tagebücher über Flucht oder Vertreibung. 
       Renate Dupke und Egon Höcker  
07)  27.04.19, DtKultForum, in Berlin: Die Gründer | Großkokler Botschaften.  
       Filmvorführung und Gespräch mit dem Regisseur Günter Czernetzky und Studenten   
       der Lucian-Blaga-Universität Hermannstadt/Sibiu im Rahmen der Dokumentar-  
       filmreihe »7bürgen 7bürger in 7 Filmen« 
08)  28.04.19, DtKultForum, in Berlin: Schlesien, ślŃsk ï eine filmische Entdeckung  
        (2019). Gezeigt werden die Filme »Perlen eines Rosenkranzes (Paciorki jednego  
        r·Ũanca)ç und èAngelusç, jeweils mit Filmgesprªch 
 

Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1000014-veranstaltungen/event/1023095-die-gruender-grosskokler-botschaften


 

      Seite 3 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 

09)  10.05.19, DtRumGes.: Rumänien ï ein faszinierendes Land. Aline Kuley zeigt ihren  
       Dokumentarfilm und berichtet über ihre Erfahrungen in Rumänien 

10)  07.05.19, BStAufarb, Berlin: Das Leben der Vielen. Erinnerung als Filmevent.  
        Podiumsdiskussion. Schwerpunkt: "#RevolutionTransformation" 
11)   03.05.19, Policultura, Berlin: Musik polnischer Komponisten 
12)  10.05.19, Universität der Drei Generationen: Hoffnungen und Gefahren bei  
        Lebendorganspende- Vortrag von Prof. Dr. med. habil. Marek Krawczyk, Warschau 

       13)    29.04.19, KathAkadBerlin: Kulturkampf und Kirchennot: Diasporaerfahrungen im  
               Berliner Katholizismus im 19. Jahrhundert. Vortragsreihe ZUR GESCHICHTE VON  
               ST. HEDWIG 

14)   29.04.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Städtische Wohnungsmärkte im  
         Wandel ï das Beispiel Berlin. Vortrag von Dr. Robert Kitzmann, Wissenschaftlicher 
        Mitarbeiter am Geographischen Institut der Humboldt-Universität zu Berlin und  
         Mitglied im Beirat der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
15)   14.05.19, Preußen Museum, Wustrow: ĂAlbrecht von Brandenburg-Ansbachñ. 
         Vorstellung der vom Museum herausgegebenen Biographie von Jacek Wijaczka 
16)   09.05.19, LandesgeschVerBrandenburg, Berlin: Theodor Fontane und die Pastoren.  
        Vortrag: Prof. Dr. Roland Berbig (Berlin) 
17)   15.05.19, Verein für die Geschichte Berlins: Theodor Fontane und die Pastoren. 

               Vortrag: Prof. Dr. Roland Berbig (Berlin) 
18)    23.04.19, Literaturforum im Brecht-Haus: »Antisemitismus in der DDR«. Alfred  
         Eichhorn im Gespräch mit dem Herausgeber Wolfgang Benz  
19)    25.04.19, Literaturforum im Brecht-Haus: Die Kriminalisierung des Außenseiters in  
         der DDR  èDie (Zellen-) Tür schlägt zu. Dich kriegen wir auch noch«. 
         Wolfgang Benz im Gespräch mit Dietmar Rummel  
20)   29.04.19, Literaturhaus Berlin: Doron Rabinovici und Lana Lux im Gespräch mit Jo  
        Frank. Auftakt Reihe Å J¿dische Literaturen  
21)   05.05.19, Literaturhaus Berlin: Europäischer Feiertag 
22)   29.04.19, TopTerrBerlin: Die ĂVolksgemeinschaftò als Antwort auf die fragmentierte  
        Republik von Weimar. Vortrag: Prof. Dr. Michael Wildt, Berlin. 
        Moderation: Prof. Dr. Rüdiger Hachtmann, Potsdam  
23)   30.04.19, TopTerrBerlin: Unter einem stillen Himmel | Obğoki pğynŃ nad nami 
        Dokumentarfilm, 2018, 86 Minuten (OmdU). Buch und Regie: Anna Konik  
24)   07.05.19, TopTerrBerlin: Das Jahr 1941. Vortrag: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin 
        Moderation: Andreas Sander, von 1989 bis 2018 wissenschaftlicher Mitarbeiter der  
        Stiftung Topographie des Terrors, Berlin                                                              

      25)   24.04.19, URANIA: Heimat. Geschichte eines Missverständnisses. Vortrag von Dr.  
              Susanne Scharnowski, Berlin 
      26)   06.04.19, Buchhandlung Bücherturm: Dem Paradies so fern:  Das  Leben der  

        Martha Liebermann. Eine Lesung aus dem Roman von Sophie Mott.  
        Lesung: Annette Ruprecht  
27)    09.04.19, Schropp Land & Karte: Armenien ï Entdeckungsreisen im Land der  
        Kreuzsteine. Vortrag mit Buchvorstellungen ï Zara Safaryn und Torsten Flaig    
 

C. Sonstige Veranstaltungen                                            (Seiten 90 - 132) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                  (Seiten 90  - 92) 
01)   Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg: Tagesfahrten 2019 
02)   27.04.19, WBW: Tagesfahrt Neumark: Landsberg/Warthe, Berlinchen, Soldin: 
        Ltg.: Dipl.-Geogr. Reinhard M. W. Hanke, Berlin, und Jörg Lüderitz, Frankfurt (Oder) 

 Ʒ 



 

      Seite 4 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 
02)   Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.: Wanderungen / Friedhofsführung   
        Programm 2019 in Vorbereitung: Die Termine. 

     

C. b) Ausstellungen, Seminare  usw. in Berlin und Umland                    (Seiten 93 - 94) 

02)   (04)/05.04. bis 02.10.19, Nationalgalerie Staatliche Museen: Maler, Mentor, Magier:  
        Otto Mueller und sein Netzwerk in Breslau. Eine Ausstellung der Nationalgalerie,  
        Staatliche Museen zu Berlin, in Zusammenarbeit mit der Zusammenarbeit mit der  
        Alexander und Renata Camaro-Stiftung und dem Muzeum Narodowe we Wrocğawia 
03)   03.04. bis 08.10.19, TopTerrBerlin: Das Reichsarbeitsministerium 1933ï1945:  
        Beamte im Dienst des Nationalsozialismus  
 

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin   (Seiten  95 -  132  

      01)  noch bis 28.04.19, DtKultForum, in Leipzig: Das Deutsche Kulturforum östliches  
              Europa: Innovation und Tradition. Ausstellung: Hinrich Brunsberg und die spät-  
              gotische Backsteinarchitektur in Pommern und der Mark Brandenburg 
      02)  07.05.19, DtKultForum: Im Fluss der Zeit ï Jüdisches Leben an der Oder«/»Z biegiem  
              rzeki ï Dzieje ŧyd·w nad OdrŃç. Ausstellungserºffnung/WernisaŨ wystawy. 
              bis/do 30.06.2019 
      03)  14.04. bis 19.12.2019, Brandenburg-Preußen-Museum, Wustrau: Marie Goslich.  
              Aufbruch aus der Fontane-Zeit. Eine fotohistorische Ausstellung  
      04)   2019, Mai, BdV: Termine der Mitgliedsverbände  

05)   April 2019, Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen: Stationen der  
        Wanderausstellungen der Stiftung ZENTRUM GEGEN VERTREIBUNGEN 
06)  13.04.19, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Eröffnung der Ausstellung  
      ĂFern und doch so nah. Westfalen und PreuÇen in der Hanseñ ï 14.04. bis  
       29.09.2019 
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Ʒ 



 

      Seite 5 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 
        17)  02.04. bis 02.06.19, Europäisches Hansemuseum, Lübeck: Hanse-Hereos ï alte  
               Städte neu entdeckt 
 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                 (Seite 132) 
- keine Eintragungen - 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt ï E. b) Blick ins Netz                   (Seiten 133 - 140)  

       01) KateŚina Tuļkov§: Gerta. Das deutsche Mädchen. 2019 
       02) Jaroslav Rudiġ: Winterbergs letzte Reise. 2019 
        

Impressum Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                         Seite 140 

Physisch-geographische Karte der Provinz Westpreußen                                       Seite 141 
Bilder: Danziger Wappen und Karte der der Provinz Westpreußen von 1878ï1920 S. 142           

 

Du musst denken, dass du morgen tot bist, 
musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 
                                                                                                                              
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ʒ 
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Pfarrer Steffen Reiche 

Liebe Schwestern und Brüder,  

hier nun die Predigt vom vergangenen Sonntag - Judica, dem 07. April 2019:  

Wenn zwei dasselbe hören, hören sie noch lange nicht das Gleiche. Sie hören anders und 
reagieren anders. So geschehen bis heute auch mit dieser Geschichte in Ost und West. Im 
Osten und im Westen des Römischen Reiches. Mit Wirkungen, die man größer kaum 
denken kann. Die auch existentielle Folgen haben, bis heute.  
  
Erzählt worden ist die Geschichte von allen drei Evangelisten, von Markus und dann von 
Matthäus und Lukas je in ihren Gemeinden. Und eines, das soll vorweg gesagt werden, 
haben alle in gleicher Weise gehört und befolgt ï denn sie haben begonnen ihre Zeit anders 
zu zählen. Denn der Kaiser, der weltliche Herrscher, bekommt die Steuern. Denn er ist ja 
der Herr über den Raum, den er erobert hat und in dem er herrscht.  
Aber Gott bekommt die Anbetung und die Verehrung, denn er ist der Herr über die Zeit. Er 
ist der, der Ădie Zeit in Hªnden hatñ! So singen wir es Jahr f¿r Jahr mit Jochen Klepper.  
  
Und gerade in diesen Tagen sehen wir mit einem Blick in die Welt, was das bedeutet!  
Die Christen haben auch wegen der Haltung, die sie von Jesus in dieser Begegnung, in 
dieser Geschichte gelernt haben, neu begonnen ihre Zeit zu zählen. Sie zählten nun nicht 
mehr, wie bis dahin üblich, von einem Herrscher zum nächsten. So beginnt ja auch Lukas 
noch sein Evangelium: ĂZu der Zeit des Herodes, des Königs von Judäa, wurde Johannes 
der Täufer geboren und zu der Zeit, als ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass 
alle Welt geschätzet würde und diese Schätzung geschah, da Quirinius Statthalter in Syrien 
war, da wurde Jesus in Bethlehem geboren.ñ  
Das ist die alte Rechnung der Zeit! Aber nun gibt es, seit Jesus geboren wurde und gelebt 
hat, gekreuzigt worden ist und auferweckt wurde von den Toten, eine neue Zeit.  
Und bis heute zählen wir noch 2019 nach Christi Geburt. Ein Beitrag zur Globalisierung, 
der möglich machte, dass wir nicht nur auf einem Globus leben, sondern auch in einer Zeit. 
Dieser Beitrag zur Globalisierung ist in seiner Bedeutung kaum zu überschätzen, gar nicht 
hoch genug einzuschätzen.  
Anders die Japaner! ï Sie leben im Jahr 28 Heisei ihres Kaisers Akihito, der am 12. 
November 1990 den Chrysanthemen-Thron bestieg und am 30. April dieses Jahres 
abdanken will. Ein bisher so noch nicht vorgekommener Schritt. Heisei heißt Frieden 
schaffen. Und am 1. Mai beginnt dann die Amtszeit Reiwa des neuen Kaisers Naruhito, der 
mit 59 Jahren den Thron besteigt ï Reiwa, mit zwei Schriftzeichen geschrieben, bedeutet, 
dass eine neue Kultur geboren wird und wächst, wenn die Menschen auf schöne Weise 
zueinander kommen.  
Und wenige Tage später, am 4. Mai wird, ein paar Flugstunden weniger, ein paar Hundert 
Kilometer westlich, in Thailand, der neue König Somdet Phra Chao Yu Hua Maha  

 
Ʒ 
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Vajiralongkorn Bodindradebayavarangkun gekrönt. Seine Herrscherzeit ist schon 
zurückdatiert auf den Sommer 2016, wo sein Vater starb. Er ist wegen seines unsteten 
Privatlebens und weil er viel Zeit am Starnberger See bei München verbringt, nicht so 
beliebt wie sein Vater.  
Der Mönch Dionysius Exiguus legte 525 aus Vorgaben des Alten und des Neuen 
Testaments den Zeitpunkt der Geburt Jesu Christi für das Jahr 754 ab urbe condita (Ăseit 
der Gr¿ndung Romsñ) fest. Er bezeichnete das erste Jahr des Lebens Christi mit einer Eins 
und mit ihm begann die Kirche die Zeit nun so zu zählen! Bis das dann 1060 in Rom vom 
Papst für das ganze Abendland verbindlich erklärt worden ist und dann in der 
Regierungszeit von Zar Peter I. auch von der Kirche des Dritten Rom, des neuen Byzanz, 
also von Moskau, übernommen worden ist. 

Wenn wir uns heute Briefe schreiben oder eine Mail datiert wird oder wenn wir uns sagen 
wollen, wann etwas stattfand, dann rechnen wir unsere Zeit nicht wie die Juden von der 
Erschaffung der Welt, denn in Christus sind wir ja Teil der neuen Schöpfung und nicht ab 
urbe condita Rom und rechnen sie auch nicht in Zeiten von Kaisern oder von der Hidschra 
Mohammeds von Mekka nach Medina, sondern von der Geburt Christi an und geben damit 
Gott, was Gottes ist! ï Nicht nur die Ehre und Anbetung, sondern wir wissen zugleich, dass 
unsere Zeit in seinen Händen liegt.  

Zu Silvester habe ich sie darauf hingewiesen, dass wir 2019 nach Christi Geburt zugleich 
im Jahr 5778 Jüdischer Zeitrechnung und 1498 der Islam. Zeitrechnung und im Jahr 2560 
der Buddhistischen Zeitrechnung und im Jahr 5526 Zeitrechnung der Inkas, der Aymara 
leben. Aber uns untereinander eben daran orientieren, was Gott in Christus an uns getan 
hat. Und auch wenn Napoleon der Welt eine neue Zeitrechnung geben wollte oder auch 
Lenin das versuchte ï wir haben schon eine. Bis ins 18. Jahrhundert dauerte es, bis man 
den Silvestertag als Anfangspunkt festlegte.  

ĂSeht man musste sie begraben, die der Welt Gesetze gaben und ihr Wort hat nicht 
Bestand. Ihre Häuser wurden Trümmer, ihre Münzen gelten nimmer, die man in der Erde 
fand. 

 Ihre Namen sind verklungen, ihre Lieder ungesungen, ihre Reiche menschenleer. Ihre 
Spiegel sind zerbrochen, ihre Sprachen ungesprochen, ihr Gesetz gilt längst nicht mehr. 
Jesu Name wird bestehen. Jesu Reich nicht untergehen. Sein Gebot gilt alle Zeit. Jesu Wort 
muss alles weichen und ihn kann kein Tod erreichen. Jesus herrscht in Ewigkeit.ñ  

Das habe ich damals mit der Jungen Gemeinde gesungen, manchmal fast geschrien gegen 
die Mauer, die uns in Potsdam da noch von ihnen trennte.  

Und schon damals hat mich die Geschichte, die wir uns erzählten, auf Zetteln weitergaben 
von einem zum anderen, tief bewegt: Im Jahr 1892 sitzt ein älterer Herr in einem Zug und 
liest in der Bibel. Neben ihm ist ein junger Student in wissenschaftliche Fachliteratur vertieft. 
Nach einiger Zeit fragt der junge Mann seinen Nachbarn: ĂGlauben Sie etwa noch an dieses 
alte Buch voller Fabeln und Mªrchen?ñ ĂJa, nat¿rlich. Aber es ist kein Fabelbuch, sondern 
das Wort Gottes!ñ  

Der Student ereifert sich: ĂSie sollten sich einmal ein wenig mit unserer Geschichte 
beschäftigen. Zur Zeit der französischen Revolution vor knapp 100 Jahren wurde die 
Religion als Illusion entlarvt! Nur Leute ohne Kultur glauben noch, dass Gott die Welt in 
sechs Tagen erschaffen hat. Sie müssten mal hören, was die Wissenschaft zu diesem Ʒ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Dionysius_Exiguus
https://de.wikipedia.org/wiki/Altes_Testament
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Testament
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Testament
https://de.wikipedia.org/wiki/Ab_urbe_condita_(Chronologie)
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Schºpfungsmªrchen sagt.ñ ĂNunñ, erwidert der ªltere Herr, Ăwas sagen denn die heutigen 
Wissenschaftler dazu?ñ - ĂDa ich sogleich aussteigen muss, habe ich keine Zeit, Ihnen das 
ausführlich zu erklären. Aber geben Sie mir doch bitte Ihre Karte, damit ich Ihnen 
wissenschaftliche Literatur zu diesem Thema senden kann.ñ  

Der alte Herr öffnet darauf seine Brieftasche und gibt dem jungen Mann seine Karte. Als 
der sie liest, fühlt er sich kleiner als eine Ameise. Mit gesenktem Haupt verlässt er den Zug. 
Auf der Karte stand: Prof. Dr. Louis Pasteur, Generaldirektor des naturwissenschaftlichen 
Forschungsinstituts, Nationale Universitªt Frankreich und ein Satz: ĂEin wenig 
Wissenschaft trennt uns von Gott. Viel Wissenschaft bringt uns Ihm nªher.ñ Dr. Louis 
Pasteur 

 Aber zurück nochmal zum Anfang der Predigt: Fast 1000 Jahre hat es gedauert, bis auch 
die Kirche im Westen die Antwort Jesu in dieser Tiefe verstanden hatte und ihre Uhren nun 
wirklich auf Gott einstellte und Gott den Herrn der Zeit sein ließ.  

Und damit begann nun auch die Papstrevolution und das neue Jahrtausend, dass den 
westlichen Menschen in einer Reihe von Revolutionen hervorbringen sollte. Diese 
Revolutionen haben konsequent versucht, dass was Jesus den Menschen gesagt hatte, 
nun auch in weltliche Wirklichkeit zu übersetzen! ï Also das, was einmal von Jesus in seiner 
Zeit für alle Zeit gesagt worden ist, wird nun auch in den Raum übertragen, soll erlebbar 
und gültig gemacht werden.  

 Das Wort Revolution gab es anfangs noch gar nicht! Denn es meinte am Anfang ja noch 
die revolutio, die Umwälzung der Sonne und der Sterne um die Erde und erst als das 
Weltbild sich geändert hatte, war das Wort frei für eine neue Bedeutung und konnte im Land 
Newtons erstmals für die Glorius revolution verwendet werden und dann bei den Franzosen 
für die bürgerliche Revolution und in Russland für die Revolution der Arbeiter. Aber genauso 
zutreffend ist das Wort Revolution, sagt Eugen Rosenstock ï Huessy, der Vater des 
Kreisauer Kreises ï für die Revolution der Päpste, vor allem der von Gregor VII und die 
Revolution von den Deutschen, der Reformation von Martin Luther.  

Die Revolution der Päpste besteht darin, dass sie Gott geben wollen, was Gottes ist und 
deshalb nicht zulassen, dass die Kirche einfach unter den Kaiser gestellt wird.  
Stellen Sie sich nur einmal vor, dass das von uns so verehrte Konzil von Nicäa und 
Konstantinopel nach 300 Jahren Verfolgung der Christen nun von Kaiser Konstantin geleitet 
wird. Der zu dem Zeitpunkt noch nicht einmal Christ war, denn er ließ sich erst auf dem 
Sterbebett taufen, um die Gnade nicht wieder zu verlieren. Sicher ist sicher. 
  
Und immer hatten die Kaiser seitdem wesentlich in der Kirche das Sagen. Nun erst, in der 
Abwehr der fränkischen und sächsischen und staufischen Kaiser im Westen, lernen die in 
Rom nun unseren Bibeltext anders, ich finde besser und richtig verstehen und geben nun 
endlich, wie in den ersten 300 Jahren der Verfolgung der Christen, wie in der Zeit der 
Urkirche und der Alten Kirche, endlich Gott was Gottes ist und dem Kaiser nur noch, was 
dem Kaiser ist.  
Das heißt, sie fordern für Gott und für den Leib Christi in der Welt, die Kirche und natürlich 
auch für den Stellvertreter Petri und später dann den Stellvertreter Christi, den Papst, einen 
eigenständigen Platz neben dem Kaiser, neben dem König, neben den weltlichen 
Herrschern. Was für eine tiefgreifende Revolution das ist, können sie heute im Vergleich  
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eigentlich zur gesamten anderen Welt sehen! Aber ich will es uns erklären im Vergleich zu 
Ostrom, zur sich selbst orthodox nennenden Kirche, also der rechtgläubigen Kirche, die ja  
auf dasselbe Evangelium gehört hat und hört bis heute. Hier hat der Bischof von 
Konstantinopel, der später von Byzanz, der Patriarch, nicht dieselbe eigenständige Rolle 
für Gott, für den Leib Christi in der Welt erkämpft! Und Gott nicht als den Herrn aller Zeiten 
gegen den Kaiser gestellt.  
Und deshalb hat im Dritten Rom - das Zweite Rom ist ja untergegangen, ist ja muslimisch 
geworden, dort herrscht heute Sultan Erdogan bzw. am Sonntag der letzten Woche hat dort 
ein Oppositionsbürgermeister die Wahl gewonnen - und deshalb hat also bis heute im 
Dritten Rom, in Moskau, der Zar, jetzt Putin das Sagen über die Kirche. Die Kirche ist Teil 
der von ihm beherrschten Welt, sie wagt nicht wirklich etwas zu sagen, gegen den Zaren, 
der sie schützt und stützt. Und deshalb gibt es dort, wo die Kirche nicht diese eigene 
Stellung neben, wo nötig auch gegen den Kaiser hat, auch nicht die Freiheit, die wir hier 
haben im Westen und in der wir es in tausend Jahren gelernt haben, unsere Welt in Freiheit 
so zu ordnen, wie wir es heute haben! Wo wir es gelernt haben, in Freiheit zu forschen und 
dann eben solche Ergebnisse zu haben, die wir heute in Form des Internets oder im 
Smartphone oder in Form von künstlicher Intelligenz haben und um die uns alle Welt 
beneidet. Das ist nicht vom Himmel gefallen! ï Oder doch! Genau! Es ist vom Himmel 
Gottes gefallen, es konnte gedacht, entwickelt, erforscht werden in der herrlichen Freiheit 
der Kinder Gottes, die uns die Papstrevolution der Jahrtausendwende und der Reformation 
ermöglichte. 
Ich erzähle uns dies alles, damit wir verstehen, dass wir neue Narrative brauchen, die die 
Quellen unserer Freiheit offenlegen, in dem wir sie wieder klarstellen.  
Die Aufklärung hatte auch ihr Recht in ihrem Kampf gegen die Kirche! Denn die Kirche, vor 
allem die in Rom, war ja dabei, zu viel des Guten zu tun, sich selbst zu erhöhen und den 
Menschen die Freiheit, die sie ihnen im Auftrag Gottes gegen die Welt errungen hatte, 
wieder weg zu nehmen. Dabei musste man sie bremsen. Zu Recht! Aber nun sind wir dabei, 
das Kind mit dem Bade auszuschütten und müssen deshalb neu Balance lernen.  
Seit Freitag wissen wir ja, dass Putin nun wieder wählbar ist in Deutschland - Markus 
Frohnmaier AfD ist eine absolut sichere Marionette des Kreml.  
Putin, ja vielleicht der ganze Osten, hat keine Idee für die Zukunft! Putin will uns in seinen 
Sumpf des Stillstands hineinziehen und solche nützlichen Idioten wie Frohnmaier oder auch 
Gerhard Schröder merken nicht einmal, mit wem sie da kollaborieren. Da lobe ich mir Kohl, 
der ging zwar mit Gorbatschow in die Sauna, aber er wusste genau was er wollte. 
  
Jesus ist ein Aufrührer! Und deshalb ist er als solcher von den Römern in Zusammenarbeit 
und auf Wunsch der Hohen Priester und Schriftgelehrten gekreuzigt worden. Die Frage, die 
die Pharisäer Jesus in Jerusalem in der Woche vor dem Passah-Fest, kurz vor dem 
Karfreitag stellen, stellen, ist eine Fangfrage ï damit wollen sie ihn fangen. Die Frage soll 
zum Showdown führen. Wenn Jesus sich hier gegen den Kaiser stellt, dann hat man ihn 
als Aufrührer gegen die Römer überführt. Dann ist es sonnenklar, dass er ein Zelot ist, ein 
Eiferer und mit denen wird Rom schnell fertig.  
  
Und die Antwort Jesu ist eine glasklare Ansage. Auf den Punkt. Auf die Zwölf. Alle Neune! 
Bingo! ĂGebt dem Kaiser was des Kaisers ist und Gott was Gottes ist.ñ 
  
Damit hatten die Pharisäer nicht gerechnet, dass der, der doch gerade wenige Tag zuvor, 
von vielen Menschen in Jerusalem bei seinem Einzug mit  Hosianna begrüßt worden ist, 
der doch erst vor Kurzem die Wechsler und Händler mit viel öffentlicher Aufmerksamkeit  
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aus dem Tempel geworfen hat, dass ausgerechnet der, der Zimmermanns Sohn Jesus, so 
klar scheidet: Nicht zwischen hier und dort!  
Sondern jedem das Seine: Gott was Gottes ist und dem Kaiser, was des Kaisers ist.  
  
Jesus hatte sie wieder einmal vorgeführt, in dem er eine Antwort gab, die völlig 
überraschend, aber ebenso klar war. Die alles neu ordnete und wirklich jedem das Seine 
zukommen ließ: Dem Kaiser sein Geld, was sein Bildnis trug, also die Steuern und Gott die 
Ehre! 
Die Menschen beim Einzug Jesu in Jerusalem dachten von Jesus, dass er ein Zelot, ein 
Eiferer ist und die Römer aus dem Land werfen will. Denn das hatte doch Gott, zu Zeiten 
von Mose, den Juden gegeben! Es war doch ihnen, dem Volk Israel, zu Zeiten von Abraham 
versprochen worden. Und nun mussten sie seit mehreren Generationen hier unter 
römischer Oberherrschaft leben ï zur Zeit Jesu mit dem Statthalter Roms namens Pilatus! 
Früher, bei seiner Geburt mit Cyrenius, der Landpfleger in Syrien war.  
  
Der König von Israel war nur König von Roms Gnaden. Und König Herodes war wie seine 
ganze Familie korrupt und alle zusammen eine ziemlich gefährliche Bande. Sie hatten 
gerade erst diesen Wüstenprediger Johannes geköpft und dann hatte Herodes den Kopf 
von Johannes seiner Frau auf dem Silbertablett präsentiert! Weil die sich von Johannes in 
ihrer Genuss- und Herrschsucht kritisiert fühlte. Und dann wird wenig später Jesus in einem 
noch viel aufsehenerregenderen Verfahren von den Römern auf Betreiben der Pharisäer 
und Schriftgelehrten und des Hohen Priesters in Israel hingerichtet.  
Denn das war ihnen trotz der klugen Antwort von Jesus klar. Der oder sie.  Er oder Wir! 
  
Jesus stellte nicht nur sehr Vieles in Frage, sondern er hatte auch ein Bild von Gott, dass 
alles am Jerusalemer Tempel verändern würde. Und Jesus hatte doch auch gesagt, dass 
der Tempel zerstört werden würde! Und wer so über den Sabbat sprach, wer so über die 
Opfer sprach, die da tagtäglich im Tempel vollzogen wurden, der würde über kurz oder lang 
alles verändern.  
Also galt: Der oder wir. 
  
So war es allen oder zumindest fast allen am Jerusalemer Tempel klar. Wenige Tage nach 
der Geschichte mit dem Zinsgroschen wird Jesus dann als ĂKºnig der Judenñ INRI auf dem 
Berg Golgatha in Sichtweite des Tempels gekreuzigt von den Römern.  
Sie hatten sich das so klug ausgedacht, indem sie ihn bei Pilatus angezeigt hatten und er 
musste handeln, obwohl er selber wohl lieber den Barabbas gekreuzigt hätte. Denn der war 
ein wirklich Krimineller. Aber gefährlicher für den Tempel in Jerusalem, für die ganze Form 
des althergebrachten Gottesdienstes, für die Pharisäer und Schriftgelehrten war fraglos 
Jesus.  
  
Die Antwort Jesu war vorbereitet, war vorgelebt durch die Propheten ï das waren mutige 
Männer, die dem Volk Israel und den Königen die Wacht ansagten: Gott sitzt im Regiment. 
Und weil das so ist, wird Unrecht nicht zugelassen, wird Unrecht geahndet.  
  
Nathan ist einer der ersten, der sogar dem Wichtigsten, dem von allen am meisten geliebten 
König David, die Stirn bietet. König David ist so beliebt, so verehrt, dass noch 2 000 Jahre 
später alle Juden auf den Messias warten, auf den Sohn Davids, der es so richten wird, 
dass Gott dann allen offenbar wird, dass die Heilszeit, die Endzeit beginnt. Und Israel dann 
nicht nur wieder seine größte Ausdehnung geben wird, eben wie in Zeiten von König David, 
sondern dann werden alle Völker der Welt zum heiligen Berg Zion pilgern.                      
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Bei den anderen Völkern, zum Beispiel in Ägypten, ist der König zugleich Gott. Der König 
wird verehrt wie Gott und in dem König verehrt man den Mensch gewordenen Gott. Aber 
für die Juden ist ein König nur eine Gabe Gottes für sein Volk, damit es in der Frage 
weltlicher Gewalt auch sein kann wie andere Völker. Erst sehr spät bekommen sie einen 
König. 
Saul ist der erste, der zum König gesalbt wurde. Aber er ist Gott ungehorsam und muss zur 
Ordnung gerufen werden durch einen Mann Gottes, einen Propheten. Und selbst eben 
David, der von Gott so reich gesegnete, wird durch einen Propheten, durch Nathan, zur 
Rede gestellt. Und selbst David muss sich vor Gott verantworten. Auch andere Völker 
kennen Propheten, Derwische, Irrwische, die in ihrer Ekstase von Gott künden, die in ihrem 
Außer-sich-sein, in ihrem Ver-rückt-werden, in ihrem Entrückt-Sein, eine Brücke in das 
Jenseits schlagen, die Transzendenz herstellen, die das Jenseits für das Diesseits öffnen.  
Aber Propheten, die den König nicht nur salben, sondern sich, weil sie das eine im Namen 
Gottes tun, dann auch das Recht nehmen, den König oder den Weg des Volkes in der Welt 
von Gott her kritisieren, dass gibt es so nirgendwo auf der Welt. Und dass diese Leute, 
diese Propheten dann auch noch verehrt werden, ihre Schriften am Tempel heilig gehalten 
werden und dass man in Bezug auf sie, in ihrer Tradition immer wieder das Volk und den 
König kritisiert, dass kennt man woanders nicht.  
Könige sind und bleiben für Israel Menschen. Und damit das so bleibt für alle Zeit, gibt es 
das heilige Institut der Propheten. Die dürfen den König von Gott her, im Namen und Auftrag 
Gottes kritisieren und damit das Amt des Königs immer neu definieren, bestimmen und 
deuten.  
Und das macht nun auch Jesus. Es gibt zwei Reiche ï das Reich des Himmels und das 
Reich auf Erden. Sehen sie das? Hören sie das? Das sind zwei Singulare!!!  
Das Reich auf Erden mag ja noch in verschiedene Königreiche geteilt sein, verschiedene 
Länder haben, aber nun wird es von Gott her als eines, als die eine Welt gesehen. Und 
wenig später sendet ja Jesus seine Jünger auch in diese eine Welt, das Reich Gottes auf 
Erden: Gehet hin in alle Welt und machet zu Jüngern alle Völker.  
Da ist in Jesus ganz klar die Wende aller Zeiten, die uns nicht nur ermöglicht, sondern uns 
zwingt, von da an alle Zeit neu zu rechnen. Denn das, was sich am Karfreitag ereignet, das 
Gott sich selbst zum Opfer bringt und damit alle menschlichen Opfer ein für allemal unnötig 
macht, ist ein Ereignis mit universaler Bedeutung! 
Und das andere gleich darauf ebenso: Dass Gott den Menschen Jesus von den Toten 
auferweckt, ist der für alle Menschen gültige Durchbruch vom Tod ins Leben. In Jesu 
Auferweckung kann man sehen, was Gott mit allen Menschen vor hat, was Gott für alle 
Menschen getan hat.  
Die Antwort Jesu wenige Tage vor seiner Kreuzigung kann man in ihrer Bedeutung für 
unser abendländisches Leben gar nicht überschätzen. Es ist, sagt der bedeutende 
Profanhistoriker Heinrich August Winkler, der hier im verlängerten Kirchweg in Berlin-
Nikolassee lebt und forscht und schreibt, die Grundformel westlichen Lebens. ĂWenn es 
ein herausragendes Kennzeichen des Okzidents gibt, dann ist es dieses: der Geist des 
innerweltlichen Dualismus, der den Keim des Pluralismus wie des Individualismus und 
damit den der Freiheit und der Zivilgesellschaft in sich trug.ñ 
Ă¦ber ein Jahrtausend spªter zog ein Teil der Christenheit aus der grundlegenden 
Unterscheidung Jesu die Folgerung einer institutionellen Ausdifferenzierung von geistlicher 
und weltlicher Gewalt.ñ Im Investiturstreit wird das dann zwischen Papst und Kºnig geklªrt 
und zugleich beginnt mit der Revolution des Papstes in Rom wie schon gesagt, eine Kette 
der Europäischen Revolutionen. Die Reformation genannte deutsche Revolution, die 
Glorious Revolution in England, die Französische Revolution bringen eine Veränderung,  
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eine Verbesserung der Welt, die zu dem heutigen Wohlstand führt, die die wissenschaftlich-
technische Revolution ermöglicht, die unser Leben so verändert hat, dass es für alle Welt 
attraktiv ist so zu leben.  
So, dass man heute sagen kann, dass im Grunde alle Städte der Welt europäische Städte 
sind ï so sagt es der in Jerusalem lehrende Jude Noah Harari in seiner ĂKleinen Geschichte 
der Menschheitñ. Und er hat doch recht, wenn gleich uns deutsches Understatement 
vielleicht verbieten will, so zu denken: Aber Elektrizität, die alles grundlegend anders und 
einfacher macht, das Automobil, dass sich alle wünschen und dass das Leben überall auf 
der Erde grundlegend verändert hat und nun das Mobiltelefon, das Smartphone, was jeder 
jederzeit an jedem Ort in der Hand hält und was unser Leben auch global tiefgreifend 
geändert hat ï alles westliche Erfindungen, die nur hier gefunden, erfunden werden 
konnten und hier möglich waren, weil es hier eben diese Dualität, diese Freiheit zu denken 
gab, die Neues, vorher Undenkbares möglich machten.  
  
Im Bereich der Ostkirche, also von Byzanz, dem zweiten Rom und dann Moskau, dem 
Dritten Rom, wie es sich selbst bezeichnete, fand die Trennung von geistlicher und 
weltlicher Gewalt so nicht statt. Es gab dort aber sehr wohl einer Unterordnung der 
geistlichen Gewalt unter die weltliche. Und als man sich im Osten 1054 von Rom, vom 
Westen lossagte und sich die heute 17 orthodoxen Patriarchats-Kirchen bildeten, wurde 
das überall dort prägende Wirklichkeit. Die geistliche Gewalt, die sich doch so forsch 
Ăorthodoxñ nannte, rechtglªubig, und damit dem Westen sagte, dass sie eben nicht (mehr) 
für rechtgläubig gehalten wurden, ordnete sich der Welt, dem Herrscher bzw. den 
Herrschern unter und kritisierte ihn nicht mehr. Und sie ermunterte auch die Gläubigen 
nicht, das zu tun. Und deshalb gibt es dort bis heute nichts, was z.B. der Bekennenden 
Kirche in Deutschland vergleichbar wäre. 
Darf man im Zeitalter der Ökumene die anderen so kritisieren? Ich denke ja! Ich denke 
sogar man muss, denn über die Unterschiede zu schweigen heißt sich zu verleugnen. Und 
der Osten kritisiert uns doch bis heute auch und da ist es doch geboten, dass man sich und 
seine Werte und die Grundlagen seiner eigenen Entwicklung darstellt, klarstellt. Die von mir 
geschätzten und geliebten Literatur-Giganten Tolstoi und Dostojewski haben das doch 
auch getan und den Westen kritisiert. Und so haben auch wir das Recht, ja die Pflicht, 
unsere Werte zu erklären, zu verteidigen.  
Im Westen ist damals, 1054 als sich der Osten trennte, das filioque in den Text des 
Glaubensbekenntnisses aufgenommen worden. Und das heißt, dass im 
Glaubensbekenntnis, dass doch immer auch fortgeschrieben werden muss, weil Menschen 
in ihrer Zeit mit ihren Worten ihren Glauben für ihr Leben in ihrer Welt beschreiben müssen, 
klargestellt worden ist, dass der Heilige Geist auch vom Sohn ausgeht.  
Das Neue Testament ist voll von Stellen, wo Jesus sagt, dass er den Jüngern seinen Geist 
als den Tröster, den Parakleten, senden wird. Und deshalb sagt nun 1054 die Kirche in 
Rom, sagt der Papst, der Bischof von Rom, dass der Heilige Geist filioque, auch vom Sohn 
ausgeht.  
Und das heißt dann aber eben auch, dass der Geist vom Leib Christi in der Welt ausgehen 
kann ï der Leib Christi in der Welt aber ist die Kirche und dieser Leib besteht aus vielen 
Gliedern, den Gläubigen. Und also kann auch von denen, wie und wo Gott will, ubi et 
quando visum est deo, der Heilige Geist ausgehen.  
Und dieser Geist hat die Welt geändert und er ändert den Gottesdienst und die Welt bis 
heute. Die Orthodoxen feiern noch heute Gottesdienst wie vor über 1500 Jahren. Da ändert 
sich nichts. Das ist die große Gabe der Orthodoxen, dass sie die Pracht und Schönheit des 
Gottesdienstes aus alter Zeit für heute bewahrt haben. Aber das hat eben auch Gefahren 
bei sich und damit man über die reden kann, damit man sich vor denen schützen kann, 
muss man sie benennen. AMEN. 
                                                                                                                                           Ʒ 



 

      Seite 13 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 

Fürbitte Antoine de Saint-Exupéry 1900 ï 1944 

 Ich bitte nicht um Wunder und Visionen, Herr, sondern um Kraft für den Alltag. 

Lehre mich die Kunst der kleinen Schritte. Mach mich findig und erfinderisch, um im 
täglichen Vielerlei und Allerlei rechtzeitig meine Erkenntnisse und Erfahrungen zu notieren, 
von denen ich betroffen bin. Mach mich griffsicher in der richtigen Zeiteinteilung, schenke 
mir das Fingerspitzengefühl, um herauszufinden, was erstrangig und was zweitrangig ist. 

Ich bitte um Kraft für Zucht und Maß, dass ich nicht durch das Leben rutsche, sondern den 
Tagesablauf vernünftig einteile, auf Lichtblicke und Höhepunkte achte, und wenigstens hin 
und wieder Zeit finde für einen kulturellen Genuss. 

Lass mich erkennen, dass Träume alleine nicht weiterhelfen, weder über die 
Vergangenheit, noch über die Zukunft. Hilf mir, das nächste so gut wie möglich zu tun und 
die jetzige Stunde als die wichtigste zu erkennen. 

Bewahre mich vor dem naiven Glauben, es müsste im Leben alles glatt gehen. Schenke 
mir die nüchterne Erkenntnis, dass Schwierigkeiten, Niederlagen, Misserfolge, 
Rückschläge eine selbstverständliche Zugabe zum Leben sind, durch die wir wachsen und 
reifen. 

Erinnere mich daran, dass das Herz oft gegen den Verstand streikt. Schick mir im rechten 
Augenblick jemand, der den Mut hat, mir die Wahrheit in Liebe zu sagen. Ich möchte dich 
und die anderen immer aussprechen lassen. Die Wahrheit sagt man nicht sich selbst, sie 
wird einem gesagt. Ich weiß, dass sich viele Probleme dadurch lösen lassen, dass man 
nichts tut. Gib, dass ich warten kann. 

Du weißt, wie sehr wir der Freundschaft bedürfen. Gib, dass ich diesem schönsten, 
schwierigsten, riskantesten und zartesten Geschenk des Lebens gewachsen bin. Verleih 
mir die nötige Phantasie im rechten Augenblick ein Päckchen Güte, mit oder ohne Worte, 
an der richtigen Stelle abzugeben. Mach aus mir einen Menschen, der einem Schiff mit 
Tiefgang gleicht, um auch die zu erreichen, die unten sind. 

Bewahre mich vor der Angst, ich könnte das Leben versäumen. Gib mir nicht, was ich mir 
wünsche, sondern was ich brauche. Lehre mich die Kunst der kleinen Schritte! 
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    Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 746 vom 14.03.2019 
 

     Editorial: Der 60. Fischer-Weltalmanach soll der letzte sein!  Ă.. das Ende 
einer Ära! ï Wie Digitalität Kultur und Bildung zerstört ï Was tun unsere 
staatlichen und wissenschaftlichen Einrichtungen gegen einen tödlichen 
Trend? 

 
      Liebe Leser, 
 
       Jahr für Jahr habe ich mir den ĂFischer Weltalmanachñ gekauft. Eine stattliche Zahl von Bänden 

steht in meinem Regal und informiert mich über die Staaten der Welt, über Zahlen, politische 
Entwicklungen im weitesten Sinne, über aktuelle Themen und Hintergründe. Zusätzlich konnten 
diese Angaben seit einer Reihe von Jahren u.a. auch durch aktualisierende Seiten im Netz ergänzt 
werden. Ein großartiges Unterfangen, an dessen Beginn Geographen um Prof. Dr. Gustav Fochler-
Hauke standen. Inzwischen war der Mitarbeiterstab erheblich erweitert worden. 

      In der ersten Ausgabe, die 1959 für das Jahr 1960  erschien, schrieb der damalige Herausgeber 
Fochler-Hauke als Leitfaden: ĂDer Weltalmanach ist ein Versuch, dem politisch, wirtschaftlich und 
kulturell Interessierten eine verlässliche Gedächtnisstütze zu sein, ihm Tatsachen in Erinnerung zu 
bringen, künftige Entwicklungen anzudeuten und Daten, Zahlen und Fakten zur Verfügung zu 
stellen.ñ 

      Die Idee zu diesem Almanach, einer ĂKombination aus Jahresrückblick und Lexikon hatte der 
Verleger Gottfried Bermann Fischer aus dem Exil in den Vereinigten Staaten von Amerika 
mitgebracht mitgebracht, wo der āWorld Almanacó bereits ein Standardwerk warñ, heißt es im 
Weltalmanach von 2019, S. 5). Waren es 1959 nur 89 souveräne Staaten, so müssen 2019 196 
souveräne Staaten berücksichtigt werden! 

      Die Einleitung zum ĂFischer-Weltalmanach 2019ñ endet mit einem Dank an alle, Ădie den Fischer 
Weltalmanach in den vergangenen 60 Jahren zu einem zuverlässigen Nachschlagewerk gemacht 
haben: Herausgebern und Autoren, Redakteuren, Volontären, Korrektoren, Registermachern und 
Zahlenbändigern, Herstellern, Setzern, Karten- und Grafikmachern sowie allen anderen, die zum 
Gelingen der Reihe beigetragen habenñ. Und schließlich heißt es: ĂEin besonderes Dankeschön 
geht an unsere Leserinnen und Leser, die dem Weltalmanach jahre- und jahrzehntelang die Treue 
erwiesen haben, und alle, die uns mit Hinweisen, Anregungen, Lob und Kritik viele Jahre lang 
geholfen und angespornt habenñ. 

      Das wärôs ï kein Hinweis an die die treue Leserschaft, wie es für diese weitergehen soll, denn 
schließlich hat der Weltalmanach ein echtes Bedürfnis erfüllt. Und so stehen wir Leser vor einem 
erneuten Desaster: nach dem Einstellen des Erscheinens von großen Nachschlagewerken wie 
ĂBrockhausñ, ĂMeyers Lexikonñ, ĂEncyclopedia Britannicañ, um nur einige zu nennen, stützen wir uns 
auf digitale Informationen wie ĂWikipediañ und zitieren diese Quellen mit dem Zusatz: Ăabgerufen am 
18.04.2019, 12:00 Uhrñ, wissend, dass diese Quelle unseres Wissens schon in der nächsten Minute 
gelöscht sein kann, nicht mehr vorhanden ist! 

 
      Sancta Simplicitas! Funktioniert so unsere künftige Wissensgesellschaft? Auch unsere Seiten im 

Netz, die Seiten der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e. V. und der Landsmannschaft 
Westpreußen e.V. Berlin bestehen ja nur so lange, wie wir diese Seiten bezahlen. 

 
      Es würde mich in diesen schrecklichen Zeiten interessieren, ich brenne auf eine  Aufklärung, was 

sich die Kultur- und Bildungspolitiker und nicht zuletzt auch die Wissenschaften hier für Gedanken 
gemacht haben und machen und wie das Problem dieser ĂScheinweltñ angegangen werden wird, 
denn es ist für konstruktive Gedanken noch nicht zu spät.  

 
Mit freundlichen landsmannschaftlichen Grüßen        
 
Ihr Reinhard M. W. Hanke                                

Ʒ 
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A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.ñ 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 

ï DAS PRINZIP ALLER MORAL - 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; À 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
 
 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht!  
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

* 
 
 

Heimat gestalten und nicht nur verwalten!  
 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

Ʒ 

https://de.wikipedia.org/wiki/22._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
https://de.wikipedia.org/wiki/21._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1860
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
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zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 

01) Der Deutsche Hochschulverband (DHV) gegen Denk- und Sprechverbote   
      an Universitäten: ĂFreie Debattenkultur muss verteidigt werdenñ 
 
Pressemitteilung vom 10.04.19 
 
Der Deutsche Hochschulverband (DHV) gegen Denk- und Sprechverbote an 
Universitäten 

Der Deutsche Hochschulverband (DHV) warnt vor Einschränkungen der Meinungsfreiheit 
an Universitªten. ĂDie Toleranz gegen¿ber anderen Meinungen sinkt. Das hat auch 
Auswirkungen auf die Debattenkultur an Universitªtenñ, stellte DHV-Präsident Professor Dr. 
Bernhard Kempen anlässlich des 69. DHV-Tags in Berlin fest. Die insbesondere im anglo-
amerikanischen Hochschulraum zu beobachtende Entwicklung, niemandem eine Ansicht 
zuzumuten, die als unangemessen empfunden werden könnte, verbreite sich auch in 
Deutschland. Im Streben nach Rücksichtnahme auf weniger privilegiert scheinende 
gesellschaftliche Gruppierungen forderten einige Akteure das strikte Einhalten von ĂPolitical 
Correctnessñ. Parallel dazu wachse mit dem Erstarken politischer Rªnder das 
Erregungspotenzial.  
 
ĂDie Suche nach Wahrheit und Erkenntnis lebt vom leidenschaftlichen, heftigen und kontro-
versen Ringen um Thesen, Fakten, Argumente und Beweise. An Universitäten muss daher 
jede Studentin und jeder Student sowie jede Wissenschaftlerin und jeder Wissenschaftler 
seine Forschungsergebnisse, Thesen und Ansichten ohne Angst zur Diskussion stellen kön-
nenñ, betonte Kempen. ĂWidersprechende Meinungen m¿ssen respektiert und ausgehalten 
werden. Differenzen zu Andersdenkenden sind im argumentativen Streit auszutragen ï 
nicht mit Boykott, Bashing, Mobbing oder gar Gewalt.ñ  

Gerade unkonventionellen, unbequemen und unliebsamen Meinungen müssten 
Universitäten ein Forum bieten, solange es Forschungsergebnisse und wissenschaftliche 
Thesen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sind. Damit sei unvereinbar, dass 
sich in letzter Zeit Ausladungen von Personen häufen, die vermeintlich unerträgliche 
Meinungen vertrªten. ĂSoweit es sich um den Versuch handelt, die  uÇerung 
wissenschaftlicher Auffassungen zu unterbinden, ist das einer Universitªt nicht w¿rdigñ, 
erklärte Kempen.  

Bei nichtwissenschaftlichen Äußerungen von partei- oder allgemeinpolitischen 
Meinungsführerinnen und Meinungsführern könnten sich Universitäten grundsätzlich von 
Partei- und Gesellschaftspolitik weitgehend fernhalten, so Kempen. Aus Sicht des DHV sei 
dies jedoch nicht richtig: ĂDie Universitªt muss Teil und Forum der gesellschaftlichen 
Debatte sein. Ein Rückzug in den, Elfenbeinturmó schadet ihr selbstñ, erklªrte der DHV-
Präsident. Universitäten sollten daher alle vom Bundesverfassungsgericht nicht als 
verfassungswidrig eingestuften Parteien zu Wort kommen lassen. Das bedeute in einem 
freiheitlichen Rechtsstaat, dass die Äußerung einer nicht verfassungswidrigen, aber 
politisch unerwünschten Meinung nicht nur geschützt, sondern notfalls auch erst ermöglicht 
werden m¿sse. ĂAusfl¿chte schaden der Universitªt mehr als sie ihr nutzenñ, res¿mierte 
Kempen. ĂIhre wichtige Aufgabe, Debatten anzustoÇen und zu strukturieren, kºnnen  

Ʒ 

https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=311&cHash=654d6bd0a6a747f0b20e53f722978ed5
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Universitäten nur ausfüllen, wenn sie nicht denjenigen nachgeben, die sie maßregeln 
wollen, am lautesten schreien, mit Gewalt drohen oder sie sogar anwenden.ñ  
 
Für die Freiheit von Forschung und Lehre müsse jede einzelne Wissenschaftlerin und jeder 
einzelne Wissenschaftler täglich neu eintreten und kämpfen. Staat und Universitäten 
müssten ihnen dabei die notwendige Rückendeckung geben. 

https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_n
ews%5D=311&cHash=654d6bd0a6a747f0b20e53f722978ed5#_ 
 
Diesen Beitrag verdanken wir einem Hinweis unseres Lesers Roger Kunert vom 
11.04.2019 
 

 

02) Wegweiser auf den Autobahnen mit deutschen Ortsnamen   

Die Bundeshauptversammlung der Sudetendeutschen Landsmannschaft in 
Österreich  (SLÖ) beschloss am 6.April 2019 im Haus der Heimat Wien folgende  

R E S O L U T I O N 

Zur Zeit sind auf Österreichs Autobahnen die Wegweiser nach Städten im Ausland 
gesetzeswidrig nur fremdsprachig beschriftet, z.B.: Praha und Bratislava statt richtig 
zweisprachig Prag / Praha und Preßburg / Bratislava. 

Es sollen künftig richtigerweise auf Österreichs Straßen die ausländischen 
Städtenamen auch mit der österreichischen (deutschen) Bezeichnung auf den 
Straßen ï Hinweistafeln angeschrieben werden. Zuerst angeführt in Deutsch, da die 
große Masse der Straßenbenutzer Deutsch spricht und dies der internationalen 
Praxis und den Rechtsgrundsätzen entspricht.  

In Deutschland und anderen Nachbarländern wird dies auch so gehandhabt. 

Wien, am 11. April 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich 

 

 

 

 

 

Ʒ 

https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=311&cHash=654d6bd0a6a747f0b20e53f722978ed5#_
https://www.hochschulverband.de/pressemitteilung.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=311&cHash=654d6bd0a6a747f0b20e53f722978ed5#_
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Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten... 
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 
Nein, ĂZehn kleine Negerlein...ñ, das geht nicht! Und ĂLustig ist das Zigeunerleben...ñ, ja, wo 
sind wir denn ï das geht erst recht nicht; im Internet heiÇt es an einer Stelle dazu: Ăólustig 
ist es im gr¿nen Waldó, da m¿sse man gleich an Buchenwald und das āLeben im KZó 
denkenñ! ĂSchoko- oder Schaumk¿sseñ statt ĂNegerk¿sseñ, ĂSarotti-Mohrñ? U-Bahnhof 
Möhrenstraße statt Mohrenstraße? 
 
In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behörden des öffentlichen 
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in 
Pressemeldungen, kurzum: täglich und hundertfach springt mir der Begriff ĂVandalismusñ  
ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehrmals in der ĂAbendschauñ von ĂRBB Radio 
Berlin Brandenburgñ, tags darauf springen mir auf der Titelseite der (von mir) angesehenen 
Wochenzeitung DIE ZEIT ĂDie Vandalenñ ins Auge. Warum versagen hier die ĂWerteh¿terñ 
unserer Gesellschaft? Sie wollen doch nicht durch solche und andere ĂLªssigkeitenñ den 
Rechtsextremismus fördern?  
 
Wie kann das sein. ĂVandalismusñ, d.h. Ăblindw¿tige Zerstºrung von Kulturg¿tern usw.ñ Ein 
ganzes Volk dient da für eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist 
zwar von der Erdoberfläche schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie  
hinterließen uns auch zwei europäische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen 
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung für ihre alte Heimat 
ĂSchlesienñ (poln. ślŃsk) und den Namen von ĂAndalusienñ auf der Iberischen Halbinsel, 
dem Durchzugsland auf ihrem Weg unter König Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago 
in Nordafrika. 
 
Der verleumderische Begriff ĂVandalismusñ geht auf den lothringischen Abb® Henri Gr®goire 
in der Zeit der Französischen Revolution zurück. 
 
(Näheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-
Maerz_2012(1).pdf>).  
 
 
Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den 
vielen Wandervölkern der Völkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es 
hätte doch viele andere Möglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plünderung 
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren 
es, die Raffaels Gemälde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben. 
 
Fortgesetzte Bemühungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst 
unter der Fahne   der  Ăpolitical correctnessñ   nicht   erreicht,    von   diesem   falschen   und   
ein   ganzes   Volk brandmarkenden Begriff des ĂVandalismusñ abzugehen. In der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu 
ĂVandalismusñ, und hier auf den ersten zwei Dutzend Seiten   - bis  auf den   Wikipedia-
Artikel zu dem Begriff -   nur   Meldungen   zu   Ăblindw¿tiger Zerstºrungswutñ in unserer 
Gesellschaft der Gegenwart. 

 

Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
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Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos 
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann. 
 
Fangen wir damit an, bekämpfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in 
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen 
Grundlagen.  
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist unnötig, verzichtbar, nicht 

annehmbar!  

Er ist zu brandmarken! 
 

Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.) 
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf 
Anfrage 

 
www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com 

 

 
Mutmaßliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem  

skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG 

 
Ʒ 

http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften 
erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 
Ruf: 0341 600 55 126 

Ʒ 

http://ifl.wissensbank.com/
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A. c) Mitteilungen                                                          
 
 

01) A. E. Johann-Preis 2019  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe A. E. Johann-Freunde, 
  

wir haben zwei aktuelle Informationen für Sie. 
  

A. E. Johann-Preis 2019 

Wir haben den Einsendeschluss verlängert. Nicht der 31. März ist der letzte 
Abgabetag, sondern der 15. Mai. 
  

Mit den Einsendungen für die Gruppe 2 (16 bis 20 Jahre) und der Gruppe 3 (21 bis 25 
Jahre) sind wir sehr zufrieden. 
U. a. liegen Beiträge aus der Schweiz, Italien und Kamerun vor. 
  

Leider hat sich in der Altersgruppe von 12 bis 15 Jahre wenig getan. 
  

Aus diesem Grund verlängern wir den Einsendeschluss und möchten Sie bitten, wenn Sie 
im Familien- oder Bekanntenkreis junge Menschen kennen, die gern schreiben, dann 
informieren Sie bitte über unserem Preis. 
 

27. März 2019 
 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

liebe A.E. Johann-Freunde! 
 

 Zum Jahresanfang möchten wir noch einmal auf den A.E. Johann-Preis 2019 hinweisen. 
 Kennen Sie Jugendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren, die gern schreiben? 

 Dann teilt Ihnen mit, dass wir einen Schreibwettbewerb veranstalten. 
 
Einsendeschluss ist der 31. März 2019. 
  

Mehr auf unserer Homepage und unter diesem Link: 
 

 https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-
Gesellschaft,plattenkiste4744.html 
  

 Veranstalter/Veranstalterin 
A. E. Johann-Gesellschaft e.V. 
 
Preisgeld (Gesamtsumme in EUR) 
1 500.00 EUR 
 
Der A. E. Johann-Preis wird in 3 Altersgruppen verliehen: 

Ʒ 

https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-Gesellschaft,plattenkiste4744.html
https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-Gesellschaft,plattenkiste4744.html
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Altersgruppe 1: (12 bis 15 Jahre) 

1. Preis 200 Euro 
2. Preis 120 Euro 
3. Preis 80 Euro 

 
Altersgruppe 2: (16 bis 20 Jahre) 

1. Preis 250 Euro 
2. Preis 150 Euro 
3. Preis 100 Euro 

 
Altersgruppe 3: (21 bis 25 Jahre) 

1. Preis 300 Euro 
2. Preis 200 Euro 
3. Preis 100 Euro 

  
Teilnahmegebühr (EUR) 
0.00 EUR 
 
Vergabe an 
junge Erwachsene 
Kinder und/oder Jugendliche 
 
Genre/Kategorie 
Reiseliteratur 
 
Thema 
Reisegeschichten 
 
Beschreibung 
Bis ans Ende der Welt ... Reisen. Schreiben. Abenteuer. 
Fremde Länder, Menschen, Kulturen kennen und verstehen lernen, andere Sprachen 
sprechen, neue Freunde finden, Abenteuer bestehen, das Heimweh bezwingen - all das 
und noch viel mehr ist Reisen. 
Reisen hilft uns, klüger, selbstsicherer, weltoffener und vorurteilsfreier zu werden. Aber vor 
allem macht Reisen einen Riesenspaß. 
In diesem Sinne möchten wir Euch dazu ermuntern, neugierig und vorurteilsfrei, mit 
offenen Augen und Ohren, auf Entdeckertour zu gehen - egal ob in der Ferne oder vor der 
eigenen Haustür - und über Eure Eindrücke, Erlebnisse und Erkenntnisse zu schreiben. 
 
Wo die Erde am schönsten ist: Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit!  
A. E. Johann 
 
Bewerbung 
Wer darf teilnehmen? 
Junge Menschen von 12 bis 25 Jahren. 
 
Was darf eingereicht werden? 
¶ Texte * 
¶ mit Bildern oder Zeichnungen, illustrierte Texte  
      Reisetagebücher 
*     in deutscher Sprache                                                                                     
                                                                                                                                   Ʒ 
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Die Reisegeschichten müssen auf eigenen, wahren Erlebnissen beruhen und dürfen 
maximal 12 Seiten umfassen. Schrift Arial, Größe 12 pt. 
 
Wohin werden die Beiträge geschickt? 
per E-Mail (nur PDF- oder DOC-Dateien): 
 
A.E.Johann-Gesellschaft@web.de 
per Post: 
A.E. JOHANN-GESELLSCHAFT 
A.E. Johann-Weg 1 
34593 Knüllwald 
 
Alle Wettbewerbsbeiträge müssen mit vollständigem Namen, Anschrift, Telefonnummer, 
E-Mail-Adresse und Geburtsdatum gekennzeichnet sein. 
  
Besonderer Hinweis 
Eine vom Netzwerk berufene Jury wird die Beiträge sichten, bewerten und prämieren. 
Die besten Beiträge aus jeder Altersgruppe werden in einer Broschüre veröffentlicht 
(längere Beiträge auszugsweise). 
Weitere Informationen zum Wettbewerb bei Facebook: A. E. Johann-Preis 2019 
  
Verleihung 
Im Herbst 2019 werden die Preisträger bekanntgegeben. Die Preisverleihung findet am 26. 
Oktober 2019 in Hankensbüttel (südliche Lüneburger Heide) statt 
 

A.E.Johann-Gesellschaft 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Cornelia Cieslar   Günter Wolters   Rudi Zülch 

   

Kontakt: 
Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 - FAX:9390015 
Handy: 0173-2936098 
Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de 
www.a-e-johann.de 

 

A.E. Johann 
 

Wo die Erde am schönsten ist: 
Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit!  

 

 
 
 
 
 

Ʒ 
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.Ο 

Berliner Straße 135 | Haus K1Ο 

D-14467 PotsdamΟ 

T. +49 331 200980Ο 

F. +49 331 2009850Ο 
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

02) Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen  
 

 
Impressionen von der Dehio-Buchpreis-Verleihung 2012 

 

Georg Dehio -Preis  

Das Kulturforum vergibt seit 2003 jeden Herbst im Wechsel den Georg Dehio-Kulturpreis 
und den Georg Dehio-Buchpreis. Mit dem Georg Dehio-Preis ehrt das Kulturforum Personen, 
Initiativen und Institutionen, die sich in ihren Werken fundiert und differenziert mit den 
Traditionen und Wechselbeziehungen deutscher Kultur und Geschichte im östlichen Europa 
auseinandersetzen. Der Preis erinnert an den bedeutenden, aus Reval (estnisch Tallinn) 
gebürtigen Kunsthistoriker Georg Dehio (1850ï1932). 

Stadtschreiber -Stipendium  

Autorinnen und Autoren gesucht! Jährlich besetzt das Kulturforum in Kooperation mit einer 
osteuropäischen Stadt für fünf Monate den Posten einer Stadtschreiberin bzw. eines 
Stadtschreibers. Der Stadtschreiber erhält ein monatliches Stipendium und wohnt kostenlos. 
Seine Aufgabe ist es, sich in einem Internettagebuch mit dem historischen Kulturerbe der 
Stadt und ihrer Region literarisch auseinanderzusetzen, über spannende Begegnungen und 
Erlebnisse zu berichten, Sehenswertes zu zeigen und Kontakte zu knüpfen. 

Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006400-georg-dehio-kulturpreis
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      Seite 26 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 

      Externe Stipendien 

Darüber hinaus warten zahlreiche externe Stipendien unserer Partner und weiterer 
Einrichtungen aus dem Netzwerk des Kulturforums auf interessierte Bewerberinnen und 
Bewerber. 

Sie sind eine Stiftung, Institution oder ein Unternehmen, dass sich mit dem Themenfeld 
östliches Europa beschäftigt? Gerne nehmen wir Ihr Stipendienangebot in unserer 
Datenbank auf. Senden Sie uns einfach eine E-Mai 

Ʒhttp://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien 

 

                                                                 

Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens e.V. 

 
Mühlendamm 1 Wolbeck 

48167 Münster 

Ruf: 02506-305 750, Fax 02506-304 

 http://www.copernicus-online.eu  

  

  

 03) Förderpreise und Förderstipendium 

  

Förderpreise 
 
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/ 
 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 

Christoph Hartknoch Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Christoph Hartknoch 
Forschungspreis für herausragende Master-/Magisterarbeiten/Abschlussarbeiten aus. 
Prämiert werden wissenschaftliche Abschlussarbeiten zur Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens.   
                                                                                                                                       Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006146-externe-stipendien
http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/
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Der Christoph Hartknoch Forschungspreis ist mit 750 ú Preisgeld und der Finanzierung 
der Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und 
notwendige Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster,  eingesehen und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Dritte möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Hartknoch_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
  

Max Perlbach Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Max Perlbach 
Forschungspreis für herausragende Promotionen aus. Prämiert werden 
Forschungsarbeiten zur Geschichte und Landeskunde Westpreußens. 
Der Max Perlbach Forschungspreis ist mit 1.500 ú Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter  bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster,   und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Vorschlag von Dritten 
möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Perlbach_ Ausschreibungsrichtlinien 

Förderstipendium 
 
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/ 

 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 Johannes Placotomus Förderstipendium 

Die Copernicus Vereinigung schreibt vier zu vergebende 3-6 monatige Johannes 
Placotomus Förderstipendien aus, zur Vorbereitung von Bewerbung um ein 
Promotionsstipendium. 

Gefördert werden Promotionsvorhaben zu den derzeitigen Forschungsschwerpunkten der 
Copernicus Vereinigung: 

¶ Forschungen zu den Kulmer Stadtbüchern, zum Kulmer Stadtrecht und dessen 
Anwendung, Umsetzung und Nachwirken; 

¶ zu Leben und Wirken des Nicolaus Copernicus, seinen Forschungen und 
Nachwirken; 

¶ Erforschung der reformatorischen Bewegungen in den kleinen Städten und auf dem 
Land der historischen Region Westpreußen; 

¶ Erforschung des Ersten Weltkrieges in Westpreußen, insbesondere in Bezug auf die 
Flüchtlingsbewegungen infolge der russischen Besetzung Ostpreußen. 

                                                                                                                               Ʒ 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Hartknoch_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Perlbach_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
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Das Johannes Placotomus Förderstipendium ist mit 1.200 ú/monatlich Fºrdergeld 
verbunden. Die Dauer der Förderung richtet sich nach den zu leistenden Vorarbeiten. 
Vorgesehen ist eine Förderung von 3-6 Monaten zur Vorbereitung auf eine qualifizierte 
Bewerbung um ein Promotionsstipendium. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter 

www.copernicus-online.eu 

oder bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, eingesehen und abgefordert 
werden. 

Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser sowohl durch die Antragsteller als 
auch durch Dritte möglich. Bewerbungsschluss ist jeweils der 15. Februar eines Jahres. 

Bewerbungsanforderungen für das Johannes Placotomus Stipendium: 

1. Lebenslauf mit wissenschaftlichem Werdegang 
2. Zwei Referenzschreiben von Hochschullehrern 
3. Zeugniskopien (ggf. in deutscher Übersetzung): Letztes Schulzeugnis, 
Berufsabschlüsse, Hochschulabschlüsse o.Ä. 
4. Ein Kurzexposé der Arbeit 
5. Eine Übersicht über die einzusehenden Archivalien 
6. Eine Zeitplanung für das Promotionsvorhaben sowie für die Zeit des Johannes 
Placotomus Stipendiums 
7. Eine Erklärung bei welchen Institutionen der/die Bewerber*in sich um ein 
Promotionsstipendium bewerben möchte. 
8. Einverständniserklärung (unterschrieben) Siehe Internetvorlage auf unserer Homepage 
copernicus-online.eu 

Stipendienvertrag_ Ausschreibungsrichtlinien 

                                                                                                                               

          

 

04) Das Schlesische Museum zu Görlitz und die Kulturreferentin für     
      Schlesien laden zu drei Ausstellungseröffnungen ein  

 
In der ersten Maiwoche werden gleich drei neue Sonderausstellungen mit ganz 
unterschiedlichen Themen ihre Türen öffnen. Die Präsentationen sind in Görlitz an 
verschiedenen Orten zu sehen: in der Annenkapelle und im Schlesischen Museum. 
 
Am 02. Mai 2019, um 15 Uhr, findet die Vernissage zur Ausstellung ĂEmil Krebs. An den 

Grenzen der Genialitªtñ in der Annenkapelle (AnnenstraÇe/SteinstraÇe) statt. Der aus 

Niederschlesien stammende Emil Krebs (1867-1930) gilt bis heute als einer der größten 

Sprachwunder der Menschheitsgeschichte. Er beherrschte über 60 Sprachen und Dialekte, 

seine Bibliothek umfasste Bücher in über 100 Sprachen. Die deutsch-polnische Ausstellung  

                                        
                                                                                                                               Ʒ 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Stipendienvertrag_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
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wurde von Eckhard Hoffmann, dem Großneffen von Emil Krebs, und der Miejska Biblioteka 

Publiczna w świdnicy (Stadtbibliothek Schweidnitz) mit Unterst¿tzung des 

Sprachendienstleiters des Auswªrtigen Amtes Gunnar Hille und des Historikers Sobiesğaw 

Nowotny erarbeitet. Eckhard Hoffmann und Gunnar Hille sind bei der Eröffnung dabei. Die 

Kulturreferentin für Schlesien und das Augustum-Annen Gymnasium Görlitz haben die 

Präsentation der Ausstellung in Görlitz organisiert. Hier ist sie bis zum 29. Mai zu sehen.  

 

Am 03. Mai wird um 19 Uhr in das Schlesische Museum zu Görlitz auf der Brüderstraße zur 
nächsten Ausstellungseröffnung eingeladen. Gezeigt wird eine Dokumentation der 
Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein über ein dunkles, bislang unbekanntes Kapitel der 
schlesischen Geschichte: die Ermordung von psychisch Kranken und geistig Behinderten 
aus Schlesien in der NS-Diktatur. Die Ausstellung ĂVergessene Opfer der NS-`EuthanasieËñ 
ist Teil eines von der Stiftung ĂErinnerung, Verantwortung, Zukunftñ finanzierten Projekts 
und kann bis 30. Juni 2019 besichtigt werden.  
 
Außerdem zeigt das Schlesische Museum eine Sonderausstellung, in der es erstmals 
umfassend seinen reichen Schatz an Münzen und Medaillen aus acht Jahrhunderten 
präsentieren wird. Ab 05. Mai, 11 Uhr, ist die Schau ĂKopf und Zahl. Die Geschichte des 
Geldes in Schlesienñ zu sehen, in der politische, wirtschaftliche und kulturhistorische 
Aspekte des Geldes aufgefächert werden. Auch Beispiele schlesischer Medaillenkunst 
werden gezeigt. Attraktion der Ausstellung ist der große Münzfund von 
Dňbrznik/Krausendorf, der im Muzeum Tkactwa w Kamiennej Górze/Webereimuseum in 
Landeshut i.S. aufbewahrt wird. Der aus über 6000 Münzen des 15. und 16. Jahrhunderts 
bestehende Fund kann Dank der Förderung durch den Kleinprojektefond von INTERREG 
Polen-Sachsen 2014-2020 zu einem bedeutenden Teil konserviert und präsentiert werden.                                          

                                                                                                                           Ʒ 
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Teil des M¿nzfundes von Dňbrznik/Krausendorf, aufbewahrt im Muzeum Tkactwa w Kamiennej 

Górze/Webereimuseum in Landeshut i.S. Foto: René Pech  

 
Schlesisches Museum zu Görlitz  
Schönhof, Brüderstraße 8, 02826 Görlitz  
Tel.: 03581 / 87910 
www.schlesisches-museum.de 
 
geöffnet: Di ï Do 10 ï 17 Uhr, Fr ï So 10 ï 18 Uhr (Öffnungszeiten gelten ab 1.4.2019) 
 

 

05) Marcel Krueger wird Stadtschreiber in Allenstein/Olsztyn 2019. Der  
      Schriftsteller und Übersetzer berichtet ab Mai aus dem Herzen Ermlands 
 
Eine vom Deutschen Kulturforum östliches Europa berufene internationale Jury wählte 
Marcel Krueger, der als Schriftsteller und Übersetzer in Dundalk (Irland) lebt, als 
Stadtschreiber in Allenstein/Olsztyn. 
 
Das Stadtschreiber-Stipendium des Deutschen Kulturforums östliches Europa wird 
nunmehr zum elften Mal vergeben. Das Ziel des Stipendiums ist es, das gemeinsame 
kulturelle Erbe der Deutschen und ihrer Nachbarn in jenen Regionen Mittel- und 
Osteuropas, in denen einst (auch) Deutsche gelebt haben und heute noch leben, in der 
Öffentlichkeit bekannter zu machen sowie gegenseitiges Verständnis und interkulturellen 
Dialog zu fördern. Als Wanderstipendium konzipiert, war es bisher u. a. in Danzig/GdaŒsk, 
F¿nfkirchen/P®cs, Reval/Tallinn, Marburg/Maribor, Kaschau/Koġice, Riga, Pilsen/PlzeŔ, 
Breslau/Wrocğaw, Kronstadt/Braĸov und Lemberg/Lviv angesiedelt. 

Ʒ 

http://www.schlesisches-museum.de/
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Das Stipendium wird von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien 
(BKM) dotiert und vom Deutschen Kulturforum östliches Europa in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Allenstein/Olsztyn und der Stiftung Borussia durchgeführt. 

Marcel Krueger wird seinen fünfmonatigen Aufenthalt in Allenstein/Olsztyn im Mai 2019 
antreten und während seiner Zeit in der Stadt ein Internettagebuch führen, in dem er über 
Begegnungen und Erlebnisse berichtet. Über einen Blog, der in deutscher, englischer und 
polnischer Sprache geführt wird, kann man mit dem Autor in Kontakt treten. 

Marcel Krueger , 1977 in Solingen geboren, arbeitet als Autor, Übersetzer und Redakteur 
und findet seine Themen meist auf Reisen und in der europäischen Geschichte. Für das 
Berliner Elsewhere Journal arbeitet er als Buchredakteur und schreibt u. a. für The Daily 
Telegraph, The Guardian, die Süddeutsche Zeitung und CNN Travel. Zusammen mit Paul 
Sullivan veröffentlichte er 2016 Berlin: A Literary Guide for Travellers. 2018 erschien 
Babushkaôs Journey ï The Dark Road to Stalinôs Wartime Camps, ein melancholischer 
Reisebericht auf den Spuren seiner Großmutter Cäcilie von Ostpreußen in die sowjetischen 
Arbeitslager. Das Buch erscheint im März 2019 in deutscher Übersetzung unter dem Titel 
Von Ostpreußen in den Gulag. Eine Reise auf den Spuren meiner Großmutter im Reclam 
Verlag. 

Kontakt: Dr. Magdalena Gebala 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
D-14467 Potsdam 
Tel. + 49 (0) 331 20098-18 
Fax + 49 (0) 331 20098-50 
E-Mail: gebala@kulturforum.info 
 
 

06)  Beauftragter Dr. Bernd Fabritius fordert mehr Einsatz der Kirchen für  
       Spätaussiedler 
 

 
Ʒ 

mailto:gebala@kulturforum.info
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A.  d) Berichte                                                                  

 

01) Jahresempfang des Bundes der Vertriebenen (BdV) mit Bundeskanzlerin  
       Angela Merkel 

 
Ʒ 
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Bund der Deutschen Bevölkerung in Gdingen 

        Zwiņzek LudnoŢci Niemieckiej w Gdyni 

                                                                                                                 

                 Wejherowo  -  Reda  -  Rumia  -  Sopot  -  Gdynia   

            

                                                                                              Gdingen, den  

10.04.2019  

 

02) Bund der Deutschen Bevölkerung in Gdingen:  
      Bericht von der Gedenkveranstaltung zum 74. Jahrestag des Untergangs  
      der Evakuierungsschiffe 
                                                                                              Az.: 16/19                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                    

 
 

Ʒ 
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Bericht 
                                       
¿ber den 74. Jahrestag der Versenkung der ĂWilhelm Gustloffò, ĂSteubenò und 
ĂGoyaò                          
                   
Aus Anlass des 74. Jahrestages der Versenkung der Fl¿chtlingsschiffe ĂWilhelm Gustloffò,  
ĂSteubenñ  und ĂGoyaò fand in Gdingen am 6. April 2019 eine Gedenkfeier f¿r die Opfer 
dieser Seekatastrophe in würdiger Form statt. 
 In unseren Erinnerungen bleiben über 20 tausend Menschen, die ihren Tod Anfang 
1945 in der Ostsee fanden, ein Drittel von ihnen waren Kinder. Wir beten für die Opfer der 
untergegangenen Schiffe: ĂWilhelm Gustloffñ, ĂSteubenñ, ĂGoyañ und alle Opfer des Zweiten 
Weltkrieges.  
Auf den ĂWilhelm Gustloffñ kamen ¿ber 9000 Menschen ums Leben, darunter über 5000 
Kinder. Das war die größte Schiffskatastrophe in der Weltgeschichte.  
  
Ein Tag davor haben wir ein Seminar über die polnische Geschichte, hauptsächlich über 
das letzte Jahrhundert durchgeführt. Die Teilnehmer waren von der deutschen Minderheit 
aus Gdingen und Danzig. Organisator des Seminars war die Landesgruppe Thüringen der 
Landsmannschaft Pommern unter Leitung von Herrn Jürgen von Blaustark. Das 
Hauptreferat hielt der Historiker Ansgar Röpling. Danach sprach   Benedikt Reschke ï 
Vorsitzender der deutschen Minderheit in Gdingen über das Leben der Deutschen in Polen 
im letzten Jahrhundert. 
 
Die Feierlichkeiten wurden, so wie immer, von dem Bund der Deutschen Bevölkerung in 
Gdingen unter der Leitung des Vorsitzenden Benedikt Reschke organisiert.  
 
In der Gedenkfeier nahmen teil:  
 
- Herr Reinhard Giesen - Konsul BRD in Danzig                                        
- Herr William Schauinsland ï Konsulats-Vertreter 
- Herr Ulrich Bonk - Landsmannschaft Westpreußen in Münster 
- Herr Jürgen von Blaustark ï Landsmannschaft Pommern / 8 Personen 
- Frau Maria Neumann ï Geschäftsführer VdG Oppeln 
- Frau Magdalena Lemanczyk - Regionalkoordinatorin 
- Frau Anna Misztal ï Vorsitzende Deutsch-Polnische Gesellschaft in Danzig 
- Herr Wojciech Florek ï Vertreter der Seeakademie  
- Mitglieder der deutschen Minderheiten aus Danzig, Gdingen, Dirschau, Konitz, Graudenz,                   
 Bromberg, Schneidemühl, Neumark, Stuhm, Lauenburg, Marienburg, Elbing.  
- Mitglieder der Jugendgruppe der Deutschen Minderheit in der Republik Polen,                             
- Mitglieder der deutsch-polnischen Gesellschaften in Danzig und Gdingen,                              
- Schiffskapitän Stefan Krella ï Vorsitzende des Freundschaftsgesellschaft  ĂDar Pomorzañ           
 und zahlreiche Einwohner aus Gdingen, Danzig, Zoppot und Umgebung.  
  - - Chor ñDzwon Kaszubskiñ / ĂKaschubische Glockeñ/ 
                                                        
_____________________________________________________________________________________ 

 Vorsitzender / PrzewodniczŃcy;    84-230 Rumia, ul. PoraziŒskiej 5      Tel. 0048/58 -710-95-86        E-

mail :  benedykt.reszka@wp.pl                                                  Tel. kom. :   668-067-991;      694-900-758             
Sekretariat;   81-153 Gdynia, ul. Adm. Unruga  85           Tel./Fax.  58/665-13-83;    667-230-699   
Post / Poczta  E-mail: gdingenbund @ wp.pl                               Regon  191133299      NIP   586-15-50-093  
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Die Hauptfeierlichkeiten fanden wie immer in der Sankt Petrus-Seemannskirche in Gdingen 
um 15.30 Uhr statt. Zwanzig Minuten vor und während der Heilige Messe sang der Chor 
ĂKaschubische Glockeñ aus Gdingen.  Den Trauergottesdienst hielt der Pfarrer Andre 
Schmeier,  der Seelsorge der Deutschen in Ostpreußen und Pastor Marcin Reiss von der 
evangelische Gemeinde in Zoppot. Letzterer hielt auch die Predigt in deutscher und 
polnischer Sprache.      
 Er schilderte die tragischen Ereignisse auf See, Ende des Krieges, und die Machtlosigkeit 
der Flüchtlinge. Die Liturgie wurde in  deutscher Sprache gehalten.                      
 
Pastor Reiss sagte: Heute haben wir uns hier auch versammelt, um an Geschichte zu 
erinnern, um der groÇen Tragºdie der Versenkung der Schiffe ĂWILHELM GUSTLOFFñ, 
ĂSTEUBENñ und ĂGOYAñ zu gedenken, die die grºÇte Seekatastrophe in der Geschichte 
war. Dieser  Ereignisse vor 74 Jahren, die gegen Ende des Zweiten Weltkrieges stattfanden, 
wollen wir heute nicht nur gedenken, wir wollen nicht nur die Opfern ehren, sondern die 
Quelle des Mutes zur Versöhnung im Heiland finden, Brücken zu bauen, sowie Frieden zu 
finden. Und solch ein Treffen, wie das heutige ist ungemein wichtig und notwendig im 
Prozess des Aufbaus gegenseitiger Beziehungen, den Austausch von Gedanken und 
verschiedenen Erfahrungen, so, dass es eine Ermutigung für die anderen  wird:  Stiften von 
Frieden durch versºhnte Kinder Gottesñ 
 
Während der heiligen Messe wurde für die Opfer und für die Versöhnung zwischen Polen 
und Deutschen und auch für Papst Franziskus gebetet. 
Eindrucksvoll und professionell  war der Auftritt des Chores unter der Leitung                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                            
von Dirigent Piotr Klemenski. Ergreifend war das Spiel des Trompeters. Es wurden u.a die 
Gesangstücke gesungen 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                    
ĂPamiňtaj czğowieczeñ, von Brzyski,  ĂMiserereò von  Lotti, ĂPanie miğosiernyñ  von Schubert 
ĂO, sacrum conviviumñ von  Perosi und  andere die mit der Osterzeit verbunden sind. 
 
Am Ende dieser Gedenkfeier trat Herr Reinhard Giesen, der Konsul der BRD in Danzig, auf. 
Er sprach über die tragische Zeit des Krieges, über die unschuldigen Kinder, die 
Schlimmstes erleben mussten. 
 
ĂéTröstlich ist auch, dass es einen Ort gibt, an dem wir zusammenkommen können, um 
der Toten zu gedenken. Um Angehörige zu trauern, ohne den Verbleib der Toten zu kennen, 
ist eine noch schrecklichere Art der Trauer. 
é.Gedenken an Katastrophen der Vergangenheit ist unvollstªndig, wenn hiermit nicht auch 
eine Mahnung für die Zukunft verbunden ist. Hierauf sind der Pfarrer in seiner Predigt und  
das Gedicht ĂEin Traumñ intensiv eingegangenñ. 
 
Eine kurze Ansprache hielte Frau Maria Neumann,  die VdG-Geschäftsführerin in Opeln.    
Sie sprach  über die unschuldigen Kinder, die die schlimmsten Erlebnisse tragen mussten.          
Die Opfer des Zweites Weltkrieges müssen wir vor dem Vergessen bewahren.  Das sind wir 
den Toten schuldig.  
 
Im Anschluss an den Gedächtnisgottesdienst wurden Kränze, Blumengebinde und Lichter 
an den Gedenktafeln in der Kapelle niedergelegt. Alle zusammen haben in der eigenen 
Sprache  ĂVater unserñ gebetet.   
Danach  fuhren die Teilnehmer  zur Uferpromenade, wo die Blumengestecke, Kränze und  
 

 
Ʒ 
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Lichter an der Ufermauer niedergelegt wurden. Hunderte Besucher konnten vom 
Vorsitzenden des Bundes der Deutschen Bevölkerung in Gdingen begrüßt werden.  
 Eine kurze Trauerrede hielte Herr Ulrich Bonk von der Landsmannschaft 
Westpreußen in Münster. Er sprach über die Schädlichkeit  des Krieges, über die 
Schuldgefühle,  die  bis heute mit dem Zweiten Weltkrieg verbunden sind. 
.. 
. ĂWir gedenken der Opfer des Untergangs dieser Schiffskatastrophen in der Osterzeit. Das 
Zeichen der Auferstehung, Vergebung, Versºhnung und Friede in der Weltñ. 
 
In beiden Sprachen wurde für alle, die ihr Leben im Krieg verloren haben, gebetet. Beim 
Trompetensolo der Trauerhymne wurden die Kränze und Blumengebinde auf  Wasser 
niedergelegt, unweit der Hafenausfahrt, wo die ĂWilhelm Gustloffñ  Gdingen auf ihrer letzten 
Fahrt  verlassen hatte.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                       
Die Kränze schwammen mit der Strömung des Meeres und erinnerten an die Toten. 
 
Die Gedenkstunde endete  mit dem gemeinsam gesungenen Lied ĂWahre Freundschaftñ 
Alle beteiligten waren in tiefen Gedanken an diejenigen, die hier in die Ostsee ihr Zuhause 
gefunden haben. 
 
Anschließend trafen sich etwa 90 Gäste sich zu einem besinnlichen Beisammensein. 
  
Zum Schluss der Feier gab es noch Kaffee und eine warme Mahlzeit im Restaurant 
ĂWindroseñ. 
Die Anwesende konnten sich näher kennenlernen und Erfahrungen austauschen. Die 
jährliche Gedenkfeier betrachten wir als unseren kleinen Beitrag zur Festigung der 
Freundschaft und als ein Versöhnung Zeichen zwischen Polen und Deutschen.   
 
Mit freundlichen Grüßen  
 
Benedikt Reschke 
 

Begrüßungsrede von Marie Neumann: 

Tragödie des deutschen Ostens. Rede in Gdingen. (06.04.2019) 

 
Der heutige Tag führt unsere Gedanken an die tragischen Ereignisse von Januar 1945. Seit 
vielen Jahren besuchen wir sowohl die Gedenkstätten hier in Gdingen als auch die 
Nachkriegslager in Schwientochlowitz-Zgoda oder in Lamsdorf. Hier besonders tief erleben 
wir den Gedanken, dass unschuldige Opfer im Krieg auf allen Seiten der Fronten gewesen 
sind. Die Zivilbevölkerung wurde zur Zielscheibe der Soldaten von den ersten bis zu den 
letzten Tagen des Krieges und noch länger, noch jahrelang nach dem Krieg. Keine Gnade 
erfuhren auch deutsche Frauen, Kinder und Greise. Wir haben uns daran gewöhnt die 
Verbrechen der Sieger als kommunistische Vergehen zu deklarieren.  
 
Dzisiejszy dzieŒ prowadzi nasze myŜli ku tragicznym wydarzeniom ze stycznia 1945r. Od 
wielu lat jesteŜmy obecni zar·wno w Gdyni, jak i w obozach powojennych w 
świňtochğowicach-Zgodzie, a takŨe w Ğambinowicach. Tutaj szczeg·lnie gğňboko 
przeŨywamy myŜl, Ũe niewinne ofiary wojny sŃ po wszystkich stronach frontu. LudnoŜĺ 
cywilna stağa siň tarczŃ strzelniczŃ Ũoğnierzy od pierwszego do ostatniego dnia wojny i 
jeszcze dğuŨej, cağe lata po wojnie. Bez litoŜci traktowano r·wnieŨ niemieckie kobiety, dzieci 
i starc·w. PrzyzwyczailiŜmy siň te zbrodnie na cywilnej ludnoŜci zakwalifikowaĺ do zbrodni 
komunistycznych.                                                                                                           Ʒ 



 

      Seite 42 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 748 vom 18.04.2019 
 
Versuchen wir hier das Leid vieler Anderen, die ebenfalls Opfer der Sieger wurden, nicht zu 
überbieten. Das Leid der Einen darf mit dem Leid der Anderen nicht verglichen werden. Die 
Ertrunkenen aus Gustloff, Goya und Steuben aber auch die Flüchtlinge aus Ostpreußen die 
an dem Boden der Danziger Bucht mit ihren Fuhrwagen und Pferden liegen. Das Leid der 
Familien, die in Lagern umgekommenen sind und Familien die nach Donbas oder Sibirien 
deportiert wurden.  
 
Starajmy siň nie licytowaĺ skali cierpieŒ z innymi, kt·rzy r·wnieŨ stali siň ofiarami 
zwyciňzc·w. Bo jak moŨna w og·le por·wnaĺ to cierpienie? Zatopionych na Gustloffie, Goyi 
i Steuben ale takŨe tych uciekinier·w z Prus Wschodnich leŨŃcych na dnie Zatoki GdaŒskiej 
razem ze swoimi wozami i koŒmi. Cierpienie rodzin tych pomordowanych z tymi, kt·rych 
czğonk·w rodzin zesğano do Donbasu czy na Sybir. 
  
Heute stehen wir an einer von wenigen unserer Gedenkstätten. Dieses Gedenken muss von 
uns jedoch breit betrachtet werden, die meisten Gedenkstätten haben keine Tafeln.  
 
DziŜ stoimy przy jednym z niezbyt wielu miejsc naszej pamiňci. WiňkszoŜĺ z tych miejsc 
nadal nie ma pomnik·w ani tablic, dlatego tym bardziej naleŨy pamiňtaĺ o tych wszystkich 
miejscach. 
 
Das Leid kennt keine Volkszugehörigkeit, genauso wie Opfer und Täter. Opfer und Täter 
gab es in jedem Volk. Unser Christentum verlangt, dass wir für alle beten und die 
Gedenkstunde zum Werkzeug des Friedens und Eintracht und nicht Spaltung machen, in 
der wir immer öfter leben. Gedenken wir aller Opfern von Krieg und Nachkriegsgewalt.  
 
Cierpienie nie zna narodowoŜci, a ofiary i sprawcy byli poŜr·d nich wszystkich. Nasze 
chrzeŜcijaŒstwo wymaga, byŜmy za nich wszystkich siň modlili, a to upamiňtnianie czynili 
narzňdziem pokoju i zgody a nie podziağ·w, kt·re coraz czňŜciej sŃ naszŃ rzeczywistoŜciŃ. 
Upamiňtnijmy bez wyjŃtku wszystkie ofiary wojny i przemocy powojennej.  

 
Maria Neumann 

Geschäftsführerin 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
Ʒ 
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DSC01988 v.l: Konsul Reinhard Giesen, William Schauinsland vom Konsulat, Pfarrer André Schmeier 

 

 
DSC01995 Mitglieder unseres Bundes 

 
Ʒ 
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DSC01997 Begrüßung durch Benedikt Reschke 

 

 
DSC02002 v.l Stv. Bundesvors.Ulrich Bonk, Pfarrer Reinhard Giesen, Benedikt Reschke 

 
Ʒ 
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DSC09773  v.l. Stv. Bundesvors. Ulrich Bonk, Pfarrer Reinhard Giesen, Pastor Marcin Reiss 

 

 
DSCN4335 

 
Ʒ 
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DSCN4333 

 

 
Gust.3 

 
 
Ʒ 
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DSC09775 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ʒ 
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      03) Landeskulturtagung der Landsmannschaft Ostpreußen in Bayern 

 

Ʒ 
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